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Höhepunkt des Wahlkampfes
Der Kanzler spricht am Freitag mittag . Vetriebsruhe in ganz Deutschland sür 1 Stunde

Berlin. 6. Nov. Am kommenden Freitag, dem 1L No¬vember, wird der Wahlkampf um Deutschlands Ehre, Freiheitund Frieden seinen Höhepunkt durch einen unmittelbarenAppell des Kanzlers an die gesamte deutsche Arbeiterschaft er¬reichen. Adolf Hitler wird um 1 Uhr dieses Tages in einemgrossen Berliner Werk sprechen.
Um zu ermöglichen, daß die gesamte Werktätige Bevölke¬
rung Deutschlands die Rede Adolf Hitlers in dem Berliner
Werk mitanhört, wird von 1 bis 2 Uhr die Arbeit in allenBetrieben des Reichs, mit Ausnahme der lebenswichtigen

Betriebe, ruhen.
Der Rundfunk überträgt die ganze Veranstaltung , undzwar übermittelt er zuerst um 1 Uhr das Sirenenzeichen desBerliner Werkes, das den Beginn der Kundgebung anzeigt.Alle Sirenen der Fabriken, der Schiffe, alle Alarminstrumentein Deutschland werden auf dieses Zeichen hin ebenfalls er¬tönen.
Die Belegschaften der Werke haben sich um 1 Uhr zusam¬men mit ihren Arbeitgebern in den Betrieben vor den Laut¬sprechern versammelt, um hier die große Kundgebung mitzu erleben. Sie wird eingeleitet durch eine Ansprache des

Reichsministers siir Volksanfklärnng und Propaganda , Dr.Goebbels, der einen Bericht von der schaffenden Arbeit gibt.Dann folgt die Rede Adolf Hitlers in dem Berliner Werk.

Nach der Rede wird das Horst-Wessel-Lied den würdigen Ab¬schluß geben, während die Sirenen in ganz Deutschland zumZeichen der Wiederaufnahme der Arbeit ertönen.
Mit Beginn der Kundgebungum I Uhr soll zugleich dergesamte Straßenverkehr in Deutschland, aller Fahrzeugeund Fußgänger für eine Minute stillgelegt werden zum
Zeichen dafür, daß das Volk geschloffen hinter der Politik
seines Kanzlers steht. Auch hierzu gibt das Geheul derSirenen das Signal.

Um jedem einzelnen Deutschen die Teilnahme an der
Kanzlerrede möglich zu machen, soll kein Rundfunkgerät indieser Stunde von 1 bis 2 Uhr ruhen . In den Schulen wirddie Jugend in die Aula geführt werden und hier die Rund -'funksendnng mitanhören . Die Rundfunkgeräte der Privat¬leute sollen so ausgestellt werden, daß möglichst viele Menschenmithören können, und in den Gasthäusern wird ebenfalls dieRundfunksendung übermittelt werden. Ganz Deutschland svll
teilnehmen können an dieser einzigartigen Veranstaltung , andieser Rede des Kanzlers unmittelbar zur Arbeiterschaft.

Während die ArLeitgeberschast in der Hauptsache dieLasten des 1. Mai getragen hat , so soll es diesmal die Arbeit¬
nehmerschaft sein, zu der der Kanzler kommt, um zu ihr ' zusprechen. Das kann zum Beispiel durch Nachholen der Arbeitgeschehen.

WB. Berlin , 4. Nov. Ans Anlaß der Zeugenvernehmungdes preußischen Ministerpräsidenten Göring ist die Kontrollefür den Zutritt zum Reichstagsgebäude erheblich verschärftworden. Trotzdem ist der Andrang zur heutigen Verhandlungaußerordentlich stark, da eine große Zahl besonderer Zu -'Hörerkarten ausgegeben worden ist. Der Zuhörerraum hatsogar noch eine Erweiterung erfahren . Die fünf langenPressetische sind im Gegensatz zu den letzten Vcrhandlnngs-tagen wieder überfüllt . Auch die Photoberichterstatter sindzahlreich vertreten , dagegen finden Filmaufnahmen nicht statt.Die Verhandlung beginnt mit erheblicher Verspätungerst um 10.18 Uhr. Ministerpräsident Göring ist im Saal nochnicht anwesend. Der Vorsitzende eröffnet die Verhandlung mitfolgender Erklärung : Ans der Tagesordnung steht heute die
Vernehmung des Herrn Ministerpräsidenten und Reichstags-Präsidenten Göring als Zeugen. Bei der Wichtigkeit dieser
Zeugenaussage hat der Senat geglaubt, die über den Ange¬klagten Dimitrosf verhängte Strafe des Ausschlusses, für den
Komplex dieser Vernehmung anfheben zu sollen. Dimitrosfist demgemäß heute vorgefuhrt worden.

Dem Angeklagten Dimitrosf wird Kenntnis gegeben vonden Vorgängen , die sich nach seinem Ausschluß abgespielthaben. Dimitrosf wünscht eine Erklärung abzugeben. Der
Vorsitzende betont, daß er das Recht der Erklärung verwirkthabe, er wolle ihn aber sprechen lassen.

In diesem Augenblick erscheint Ministerpräsident Göringin einfacher brauner Uniform ohne Abzeichen. Er wird vonden Vrozeßbevollmächti-gten und sämtlichen Anwesenden mitdem Deutschen Gruß begrüßt.
Der Vorsitzende. Präsident Bänger , führt aus : Der Ober¬

reichsanwalt hat Sie , Herr Ministerpräsident , und den Reichs¬minister Dr . Göbbels als Zeugen benannt und hat dabei ans¬
geführt, daß man Ihnen nicht das Recht versagen könne, sichüber die Verdächtigungen und Verleumdungen zu äußern , die
von gewisser Seite , insbesondere im sogenannten Brannvnch,gegen Sie ausgesprochen worden sind. ' Das Reichsgericht hatdieser Auffassung Angestimmt und Ihre und des Reichsmini¬sters Dr . Göbbels Vernehmung beschlossen. Sie müssen IhreAussage eidlich abgeben. Ministerpräsident Göring leistet da¬raufhin den Eid.

Der Vorsitzende bittet den Ministerpräsidenten , sich gleichim Zusammenhang zu äußern.
Ministerpräsident Göring führt ans : Herr Präsident, Siesagten vorhin, daß ich als Zeuge geladen wäre, um michgegenüber den Vorwürfen und Behauptungen des Brann-bnches, die Wer meine Person ausgestellt worden sind, zurechtfertigen. Ich möchte hier betonen, daß ich meine Zeugen¬vernehmung doch in erster Linie nach zwei anderen Gesichts¬punkten ansfasse. Zunächst einmal betrachte ich mich als

Zeuge, der für die ganze Verhandlung der Prozeßsrage vonäußerster Wichtigkeit ist, denn schließlich bin ich ein Zenae ge¬wesen, der am Tatort gewesen war und auch in meiner Eigen¬schaft als Reichstagspräsident konnte mir doch letzten Endes
das Anzündcn des mir anvertrantcn Hauses nicht gleichgültigsein. Zweitens aber muß ich als Zenae vernommen werdenm meiner Eigenschaft als preußischer Ministerpräsident und
Innenminister , dem es in erster Linie abgelegen hat und auchin Zukunft obliegt; für die Sicherheit des Reiches und des
deutschen Landes einznstchcn mit seiner Person , und der des¬
halb gezwungen war , in erster Linie den Kamvs gegen dieZerstörnna und Zersetzung durch die kommunistische' Bewe¬gung zu führen.

Soweit mm die Borwürfe im Brannbnch in Frage kom¬men. so liegt es sicherlich im Interesse Deutschlands, daß diesund ienes genauer dargestellt wird, um es zuriickznweiscn. Ich
Persönlich möchte aber betonen, daß ich nicht den geringsten

Wert darauf gelegt hatte, die Anwürfe zurückzuweisen, Die imBraunbuch gegen mich erhoben find. Sie sind derart grotesk,daß ich es fast für überflüssig halte, die Einzelheiten darübervor dem Gericht noch darznlegen. Ich bin auch in der glück¬lichen Lage zu wissen, wie dieses Braunbuch entstanden ist.Ich weiß durch meine Vertrauensmänner , daß jeder roteStrolch , der etwas Geld brauchte, in stnen Tagen eine ver¬hältnismäßig lukrative Beschäftigung darin fand, wenn erirgendwelche Behauptungen über Greuel oder über den
Reichstagsbrand, die mich als den Verbrecher darstellten, imAuslande zu Papier bringen konnte. Wir wissen weiter, daßsogar direkte Werbebüros in Deutschland funktionierten , daßWerber herumgingen in den Spelunken der Unterwelt , um die„hervorragenden Zeugen" znsammenzusnchen, die dann in dergeradezu grotesken Behandlung dieses Falles in London als
„seriöse Zeugen" ausgetreten sind. Ich muß es deshalb zurück-weisen, mich zu rechtfertigen gegenüber Aussagen dieses Ge¬sindels.

Präsident Büng -er : Ich darf einmal unterbrechen. Sieschreiben soeben von „Gesindel".
Ministerpräsident Göring : Ich meine natürlich diese fal¬schen Zeugen und auch einen Teil der Presse.
Ministerpräsident Göring fährt dann fort : In großenZügen wird im Brannbnch behauptet, daß mein FreundGöbbels mir diesen Plan beigebracht hätte, den Reickistag an-znznnden und daß ich ihn dann srendiq ansgeführt hätte. Eswird weiter behauptet, daß ich diesem Brande zngesehen hätte,ich glaube „in eine blanseidene Tage gebüllt" (Heiterkeit), esfehlt nur noch, daß man behauptet, ich hätte , wie Nero Leim

Brande Roms, Laute gespielt. Es wird im Brannbnch weiterbehauptet, daß ich den Reichstag angeznndct hätte , um damitdie kommunistische Partei zu belasten.
Der Reichstagsbrandkam für mich ebenso überraschendwie für jeden anderen anständig denkenden Menschen. Wennwir selbst auch gewiß den Parlamentarismus bekämpften und

diesen Kampf iahrelang geführt haben, so hatten wir ihn dochvom Jahre 1924 ab in durchaus legaler Weise dnrchgemhrt
und niemals in Abrede gestellt, daß auch der nationalsozia¬listische Staat durchaus Wert darauf lege, ein Gremium zubesitzen. das ans dem Volke selbst heraus und durch das Volkgewählt, die Regierung zu beraten habe. Es war also nichtsür uns symbolhaft notwendig, zu zeigen, daß wir nun den
Parlamentarischen Staat vernichtet hatten ,indem wir nun auchdas äußere Haus nach vernichteten. Es war auch keinesfalls
notwendig, daß ich nun den Reichstag in Flammen aufgehenlassen mußte, um die Unschuldslämmer von Kommunistenirgendwie belasten zu können, um gegen sie vomngehen.Als ich am 30. Januar von unserem Führer berufen
wurde, zunächst als Wichtigstes das preußische Innenministe¬rium zu übernehmen, da war mir die Ausgabe klar gestelltEr bat an meine Energie appelliert , den Kommunismus zu
vernichten, mit allen Mitteln . Denn der Kamvs ging nach un¬serer Aufastung in den lebten Jahren überhaupt nicht mehrzwischen der nationalsozialistischen Bewegung und dem No¬
vemberstaat. sondern ausschließlich zwischen zwei Weltanschau¬ungen. Das war die Weltanschauung des Aufstieges des
Nationalsozialismus , und die Weltanschauung der Zerstö¬rung . die Weltanschauung des Kommunismus . Jeder einzelneFülirer dis zum lebten Mann war erfüllt voi? diesem einen
aroken Problem . Da ? war für uns die Boronssetzimo jeder
Aufbauarbeit, daß der Kommunismus vollständig zerstörtwerden ninüte.

Ich möchte der Auffassung entaegentreten . als ob wirnun erst am 30. Januar ans den Gedanken gekommen wären,den Bolschewismus zu bekämpfen. Wir sieben schon seit einem
Jahrzehnt ununterbrochen in diesem Kamps, Es ist unsere

SA . gewesen, nicht etwa der Staat des ». November, die denKommunismus nicht zur Macht kommen ließ. Sonst säßen
Sie , meine Herren Richter, nicht hier. Sonst wären wir allenicht hier, denn ich bilde mir nicht ein, daß das Revolutions¬tribunal des Herrn Dimitrosf mit uns so Verfahren wäre, wiehier das höchste deutsche Gericht erfährt.

In den Hinterhöfen der Berliner Mietskasernen kämpftenunsere SS .- und SA .-Lente den Kampf gegen die roten Ban¬diten. Dort wurden die Schlachten geschlagen und unsereSA .-Männer kannten auch die Gegner. Das , was die poli¬
tische Polizei des Herrn Grzesinski nicht wissen wollte, daswußten unsere SA .-Männer . Sie wußten , das ist ein Rot-Frontkämpfer , der schon zwei bis drei Moide ans seinem Ge¬
wissen hat, jener da hat schon so und so oft aus unsere Leutegeschossen, das da ist ein anderer Spitzbube — unsere SA .-Lente kannten diese Leute ganz genau. Es war selbstver¬ständlich, dgß ich diese große Kenntnis der Verhältnisse fürden Kampf nicht nur cinsetzen mußte, sondern auch die Lei»denschaft dieser Leute, die ja dafür eintraten , daß nun diegroße Gefahr des Kommunismus endgültig beseitigt würde.Die Entscheidung lag doch darin, ab es unserer Bewegung ge¬lang, den deutschen Arbeiter wieder zurückzuhölen, ihn wiederin sein Volk hineinzustellcn, ihn sogar zum aktiven Kampf¬träger dieses Volksträgers zu machen. Die deutsche Arbeiter¬schaft stellt ja das Hanvtkonttngent der SA .-Mitglieder . 60bis 70 Prozent der SA .-Männer sind ja Arbeiter , die injenen Quartieren wohnen, wo nachts die Laternen ansgedrehtwerden mit dem Ruf „Messer raus ". Dort waren wir demKommunismus immer dicht an der Kehle.

Die Kommunisten wurden am 30. Januar überrascht undmußten ihre Taktik umstellen. Sie mußten jetzt irgendwie auchaktiv werden.
Sie griffen setzt zu ihrem Mittel des Streiks. Dazu ge¬hörte die Bildung von illegalen Selbstschutz-Organisationen.Diese wurden bereits von der Polizei im Dezember 1932 regi¬striert . Die Leute waren in den verbotenen Rot -Frontkäniv-

ferbund eingegliedert. Das , waren jene Selbstsckutzorganisa-tionen, wie man sie höhnisch nannte, die nichts anderes zu tunbatten, als den Mord zu organisieren. Sie richteten ihreAttentate immer gegen nationalsozialistische Arbeiter, die ihnenals besonders gefährlich erschienen. Sic erhöhten dann diese
Terrorgrnppen nach den Aufstellungen der Polizei bis etwazu 200 Mann . Diese Terrorgrnppen waren nicht mehr dazuda. einen kleinen Mann zu überfallen, sondern das war dererste Kern jener Terrorgrnppen , die bei dem Zerfall der
staatlichen Autorität und der kommenden Auseinandersetzungdie Stoßtrupp ? zu sein hatten , die von Seiten des Kommunis¬
mus aktiv in Erscheinung traten . Schon vor der Machter¬greifung . aber schlagartig mit dem Tage der Machtergreifung,sebten die Terrorakte der KPD . ein, die mit Uniformen und
Ausweisen unserer Leute ansgeführt wurden. Das hat späterzu jenem klaren Gesell geführt , wonach solche Dinae mit demTode bestraft werden können. Der größte Teil der im Braun¬
buch genannten Terrorakte ist von kommunistischen Spitzelndnrchgeführt worden.

Ich will nicht sagen, daß es sich um aktive Mitglieder de«
Raten Front -Kämv'erbnndes handelte, die sich nun in falscheUniformen mit falschen Ausweisen steckten, nein, diese Terror¬grnppen sind auch dadurch zustande gekommen, daß die Leute
von langer Hand bewußt ihre Spitzel in unsere Reihen ge¬
steckt haben, die nun Wochen- und monatelang Dienst in derSA . taten . Das ist übrigens eine Erfahrung , die man heutenoch macht. Ich habe gerade vor einigen Tagen in dieserRichtung Material vorgelegt erhalten.

gefälschte SA .-Bcfehl über den Aufmarsch am 5. und 6.
Diese gefälschten Befehle wurden dem Herrn Reichspräsi¬denten zugeschickt mit der liebenswürdigen Randbemerkungdaß damit er offenbar selbst beseitigt werden sollte, sie wnr-'den Hngenberg und dem Stahlhelm z»geschickt, der Reichswehrusjw. ^ a, sie wurden sogar unvcrfrorenerweist mir selbst zn-

geschickt mit dem Bemerken, daß die SA . jetzt vollständig dieganze Leitung übernehmen wolle, auch die Polizei und das
Asî jmmsterinm zn beseitigen wünsche. Es ist selbstver¬ständlich, dack diese Befehle zum Teil sehr ungeschickt angefcr-tigt waren, zum Teil waren sie aber auch aanz geschickt ge¬halten. Jedenfalls waren sie ein wichtiger Bestandteil in derVorbereitung des beabsichtigten Aufstandes, denn sie sollten indazu beitragen , den größten Wirrwarr in dienoch bestehende Konzentration der nationalen Kräfte hinein-znbringen . Wenn man die einzelnen Maßnahmen für sich inden Rahmen „Aufstand und Bürgerkrieg " paßt. Aber es han¬delt sich hier um ein Mosaik, in dem viele Hunderte und
Tausende Sternchen, wenn man sie richtig znsammenstellt,Plötzlich blitzartig das richtige Bild ergeben.

Neue Schikanen im Saaraebiet
Saarbrücken, 1. Nov. Die Regiernngskommission desSaargebiets hat den Mitgliedern des Landesrates den Ent¬wurf einer neuen Verordnung zügelten lassen, in der die bis¬

herigen Verordnungen zur Sicherstellung der öffentlichenRuhe und Sicherheit teils erweitert, teils in ihren SanktionS-bcstimmnngcn verschärft werden. >
Verboten wird das Tragen von Nniformteilen nnd von

Parteiabzeichen oder nicht genehmigter Plaketten . Verboten
wird auch das Tragen der Uniform hei nicht genehmigtenVeranstaltungen außerhalb des Saargebiets , sowie Gelände-
ubungen Mgrschübnngen nsw. Jeder Besitzer einer öffent¬lichen Gaststätte wird mit der Entziehnna der Konzession be-dn'ht, wenn a politische Bedrohungen oder Anrempelungenseiner Gaste znlaßt Verboten werden Besprechungen vonNraustnhrimgen außerhalb des Saargebiets , die im Saar¬gebiet verboten sind, sowie ferner auch öffentliche Vcriamm-
muffen, auch wenn sie bisher nicht genehnrigungshflichbig



Veränderungen in der päpstlichen Diplomatie
Berlin, 3. Nov. Nach einer Meldung der „Voss- Ztg." aus

Rom sind in Zusammenhang mit dem Konsistorium, das iur
Mitte Dezember vorgesehen ist, größere Veränderungen ui der
päpstlichen Diplomatie zu erwarten , die n. a. auch die Ver¬
tretung deS Hl. Stuhles in Deutschland berühren werden.
In vatikanischenKreisen heißt es, daß die Münchener Nun¬
tiatur in Anpassung an die deutschen Verfassungsverhaltmpe
nach den Reichstagswahlen zur Aufhebung gelangen wird, io
daß der HI. Stuhl nur noch am Sitz der Reichsregierung ver¬
treten sein wird. Man erwartet , daß der gegenwärtige Mün¬
chener Nuntius im Verlaufe des bevorstehenden Konsistoriums
zum Kardinal ernannt werden wird.

Im Zusammenhang mit den schwebenden Verhandlungen
zwischen der Reichsregiernng und dem Hl. Stuhl ist, so be¬
richtet das Blatt weiter, der Kardinalerzbischof von Köln,
Schulte, heute in Rom cingetrosfen. Nach einem Empfang
beim Papst hatte er eine einstündige Unterredung mit Kardi¬
nalstaatssekretär Paeelli. Gegenstand der Besprechung soll die
Ausführung des Reichskonkordatsgewesen sein, über die Mi¬
nisterialrat Bnttmann im Anstrage der Reichsregiernng be¬
reits in den letzten Wochen Besprechungen geführt hat.

VrrMär-ÄineMAer VickttangiMspalt
Paris , 1. Nov. .Nach einer Meldung aus Schanghai hat

der Süwjetbotschafter der chinesischen Zentralregierung den
Entwurf eines russisch-chinesischen Nichtangriffspaktes unter¬
breitet, der folgende Klauseln hat:

k. Die vertragschließenden Parteien verpflichten sich, ein¬
ander gegenseitig nicht anzugreifen.

2. Sie werden die Hoheit ihres Gebietes und ihrer Ver¬
waltung respektieren.

3. Wenn eine vertragschließende Partei einer dritten
Macht den Krieg erklären sollte, wird die andere vertrag¬
schließende Partei nicht auf die Seite dieser dritten Macht
treten.

4. Wenn ein Krieg zwischen einer der vertragschließenden
Parteien und einer dritten Macht ansbricht, wird die zweite
vertragschließende Partei auf Waffen und Munition , die für
die dritte Macht bestimmt sind, das Embargo erklären.

5. Die Sowjets verpflichten sich, von jeder kommuni¬
stischen Propaganda in China abzusehen.

580 Kilometer Reichsaotobahnen für den Da«
freige «eben

Berlin, 2. Nov. Generalinspektor Todt hat am 1. No¬
vember 1933 die Bauvorhaben der Reichsantobahnen Köln-
Düsseldorf—Duisburg —Dortmund freigegeben. Außer der be¬
reits in Köln eingesetzten Bauleitung wurde in Essen eine
Bauleitung eingesetzt. Mit dieser Maßnahme entsteht für
das Industriegebiet ein Arbeitsvorhabcn von 60—70 Millio¬
nen RM . Insgesamt sind 560 Kilometer Reichsautobahnen
vom Generalinspektor für den Ban freigegeben. Der Einsatz
einer weiteren Bauleitung in Altona für eine Teilstrecke der
Autobahnen Bremen—Hamburg —Lübeck ist angeordnet.

Auch ftir den allgemeinen Straßenbau und für den Bau
von Zubringerstraßen ist das Winterprogramm von 50 auf
80 Millionen RM . erweitert worden.

Um 115 Prozent Häher als im Borjahr
Die Autoindustrie erlebte seit dem Regierungsantritt Hit¬

lers einen gewaltigen Aufschwung. In den Monaten April
bis August 1933 lag die Herstellung von Autos um 131 Pro¬
zent, der Absatz um 115 Prozent höher als zur gleichen Zeit
des Vorjahres . Die Kraftwagenindustric dürfte heute rund
76 000 Personen beschäftigen. Mit Recht weist die Autoindu¬
strie darauf hin, daß auch jetzt noch die Höhe der indirekten
Stenern , die den Autofahrer belasten, von den Privaten sehr
erheblich empfunden wird. Im Zuge der kommenden Steuer¬
reform wird bei einem Steuerabbau natürlich der Fiskus
vorerst ans Gebiete Rücksicht nehmen müssen, die bisher keiner¬
lei Steuererleichterungen erhielten.

Rückgang der Zrvavasverstrigerunyen
WB. Berlin , 2. Nov. Nach Mitteilung des Statistischen

Reichsamtes wurden im 2. Vierteljahr 1933 im Deutschen
Reich unter dem Einfluß des erweiterten Rettungsschntzes
nur 330 Zwangsversteigerungen land- und forstwirtschaftlicher
Grundstücke mit einer Gesamtfläche von 5388 Hektar durch-
gcführt gegen 1704 Verfahren mit einer Gesamtfläche von
11290 Hektar im Vorjahr.

i Schnelltrlebrvagevoerkehrder Reichsbahn
Berlin, -1. Nov. Bei der 8. Wissenschaftlichen Tagung der

!Vereinigung höherer technischer Reichsöeamter machte der
!Direktor der Dentsäwn ReichsbahngesellschaftDr . Leibbrand
Ausführungen über Geschwindigkoitserhöhuugenauf den dent-

!scheu Rcichsbahnstrecken. Der Personen - und Eilzngsverkehr
>solle allmählich ganz auf Schnelltriebwagenverkehr umgestellt
!werden. Es werde in absehbarer Zeit notwendig sein, von
j Berlin aus jede deutsche Stadt mit einem Frühzng bereits
!mittags zu erreichen, und nach einigen Stunden Aufenthalt
!abends wieder in Berlin zu sein.
> Die Haltezeit der Triebwagen solle auf 15—30 Sekunden
!heraugedrückt werden. Zur Vcrkehrswerbnng soll auch die
dritte Klasse mit Polsterung versehen werden. Auch auf den
Nebenbahnen werde die Geschwindigkeitvon 60 ans 100 Km.
heraufgesetzt werden. Die Lokomotiven würden für den
Güterverkehr und für die großen internationalen Züge ihre
Geltung behalten. Die Umstellung werde natürlich Jahre
dauern . Die Kosten würden etwa 2 Milliarden Reichsmark
betragen.

Derlrauensvolum für Kabinett Sarraut
Paris , -1. Nov. Die Regierung Sarraut hat von der

Kammer ihr erstes Vertrauensvotum von 306 gegen 32 Stim¬
men erhalten . Dabei haben sich nicht weniger als 271 Abgeord¬
nete der Stimme enthalten.

Für die Regierung haben nur die Radikalen r̂ nd die
kleinen Gruppen der linken Mitte bis zu den Linksrepubli¬
kanern Flandins und den katholischen Demokraten Champetier
de Ribes abgestimmt. Dagegen stimmten die Kommunisten

und einige unbeugsame Nationalisten. Der Stimme enthielten
sich auf dem linken Flügel zunächst sämtliche Sozialisten , dann
ein Dutzend Radikale, auf dem rechten Flügel die Gruppe
Tardicn und die Gruppe Marin.

Die Gemeindewahlen in Enaland
WB. London, 2. Nov. Die Ergebnisse der Gemeindcwah-

len liegen für mehr als 100 Städte und Flecken Englands
und Wales vor. Es wurden gewählt: 970 Mitglieder der
Arbeiterpartei , 614 Konservative, 576 Unabhängige und 231
Liberale. Die Arbeiterpartei gewinnt 176 Sitze, die Konser¬
vativen verlieren 106, die Unabhängigen 12 und die Liberalen
28 Sitze.

12 neue britische Kamvjflngzenge
in Auftrag gegeben

London, 1. Nov. Der Lnftkorrespondent des „Daily He-
>rald" meldet., daß 12 neue Kampfeinsitzer, die in einer Höhe
von 15000 Fuß weit über 200 Meilen Stundengeschwindigkeit
erreichen können, vom Luftfahrtministcrium in Austrag ge¬
geben worden sind, um die Luftverteidigung von London und
den umliegenden Grafschaften zu verstärken. Die Flugzeuge
sollen die augenblicklich im Gebrauch befindlichen älteren
Typen ersetzen.

Berlin, 3. Nov. (Conti.) Wie die Jnstizpressestelle Ber¬
lin mittelst , wurde im Zusammenhang mit der Aufdeckung
der unglaublichen Mißstände und Betrügereien in den mar¬
xistisch verseuchten Krankenkassen am Freitag nachmittag der
Baumeister Richard Brennd verhaftet.

Die Aufdeckung der unglaublichen Mißständc Lei den
Krankenkassen hatte bereits früher in der Oeffentlichkeit

i großes Aufsehen erregt . Den Gipfel der skrupellosen Aus-
b̂entnng der deutschen Arbeiterschaft durch die Vergeudung
ihrer sauer verdienten Kasscnbeiträge leistete sich ein Berliner
Baumeister namens Brennd.

Der verhaftete Banmeister Richard Brennd ist der allei¬
nige Inhaber der Banfirma Schmid L Brennd . der gleich¬
zeitig ehrenamtlich Vorstandsmitglied der Ortskrankenkasse
für das Maucrhandwerk in Berlin war . Die Anklage wirft
ihm vor. in den Jahren 1927—33 die von ihm vertretene
Krankenkasse in schamlosesterWeise um etwa 265 000 Mark
geschädigt zu haben.

Sie Pmle der Tages km Rundfunk
geben morgen Dienstag den 7. November
um 2 Uhr Ministerialrat Dr . Guett
um 5 Uhr Staatssekretär Reinhardt

Aus un6
(Wetterberi  cht. ) Im Norden stehen sich immer noch

ein Hochdruck- und ein Tiefdruckgebietgegenüber. Für Diens¬
tag und Mittwoch ist zwar zeitweilig bedecktes, aber trockenes
Wetter zu erwarten.

Kommerzienrat Arthur Schmidt -f-

In der Nacht vom Samstag auf Sonntag verstarb uner¬
wartet an den Folgen eines Schlaganfalls unser hochgeschätzter
Mitbürger , der bekannte Industrielle Kommerzienrat
Arthur Schmidt,  Leiter der Fa . Haueisen <L Sohn AG.
Der jäh ans einem großen und reichen Wirkungskreis ab¬
gerufene Wirtschaftsführer ist am 1. Juni 1871. in Neuenbürg
geboren und seit 1892 in der seit Generationen vererbten
weltbekannten Sensenschmiede tätig und übernahm im Jähre
1906 die Leitung der Firma . Unter seiner Betriebsführung
entstand 1928 das neue Werk, das zu den modernsten seiner
Art in der ganzen Welt zählt. Mit der Umwandlung, in
eine offene Handelsgesellschaftund Familien -AG . blieb er ihr
alleiniger Vorstand. Als bezeichnendes Zeugnis für die
Schätzung des verdienten Mannes in den Fachkreisen. darf
Hervorgehoben werden, daß er in den Ausschuß des Deutschen
Museums zu München berufen wurde, daß er außerdem eine
Reihe von wichtigen Aemtern im Verband der Metallindn-
striellAr zu betreuen hatte ; auch diente er der Allgemeinheit
als Handelsrichter in Tübingen . Seine Vaterstadt Neuenbürg
verliert in dem Entschlafenen einen großherzigen und tätigen
Förderer , Helfer und Berater , dessen Würdigung einem be¬
sonderen Artikel Vorbehalten bleibt.

/X Hcrrenalb, 5. Nov. (Vom Li  e de  r kr  a n z.) Die
gestrige Generalversammlung  des Männergesang-
vereins Licderkranz Herrenalb im Hotel „Germania " war 'n
seiten der Sänger , Passiven und Ehrenmitglieder so gut
sncht, daß der Saal bis auf den letzten Platz Besetzung fand.
Nach Begrüßungsworten des Vorstandes K. Schweizer
und dem Vortrag des Schwäbischen Söngerspruches hielt der
Vorsitzende die einleitende Ansprache, betonte die besondere
Wichtigkeit der diesmaligen Generalversammlung , ehrte die
Totn , gab einen Rück- und Ausblick, verpflichtete jeden Sän¬
ger zu völliger Einordnung in die vaterländische Bewegung
und zur unbedingten Notwendigkeit, am 12. November mit
den Angehörigen dem großen Führer das Vertrauen zu be¬
kunden. Herm . Waidner  erhielt für 25jährige treue
Sängerschaft das Ehrenzeichen und die Ehrenurkunde . Schrift¬
führer W. Weißin ger  gab in seinem Jahresbericht einen
Ueberblick ühcr das Erreichte, das Anwachsen der Sängerzahl
auf 62, die kirchlichen, politischen und familiären Feiern, er¬
zählte vom Dirigentenwcchsel. von dem bedeutungsvollen Er¬
folg beim Gansängerfest zu Vaihingeu -Enz (1. Preis im ein¬
fachen Volksgesang), richtete die dringende Bitte an jeden
Einzelnen , den Verein durch Harmonie . Disziplin, Ruhe und
Ordnung auswärts rn führen und schloß mit dem Vortrag
von acht goldenen Regeln für Sänger . Kassier R. Kälin
gab den Kassenbericht bekannt: ihm und dem Schriftführer
dankte der Vorstand für treue Arbeit . Zn den Wahlen über¬
nahm Kreislet ter Böpple  den Vorsitz. Auf seinen Vor¬
schlag fanden alle Vereinsbeamten Bestätigung . K. Kübler
wurde als Strafkassier berufen. Für Anschaffung einer
Vereinsfahne regte der erste Vorsitzende die Errichtung eines
Grundstock? an . Chormeister Heiland  leitete noch den Vor-
traa prächtiger Männerchöre, womit die stimmungsvoll ver¬
laufene Generalversammlung ihren harmonischen Abschluß
fand.

Wildbad, 1. Nov. (Kein Warte raum .) Warten wird
meist unangenehm empfunden; besonders dann, wenn kein
Warternnm vorhanden ist. Der Bahnhof Wildbad der Reichs¬
eisenbahn hat einen zwar kleinen, aber brauchbaren Warte-
raum geschaffen, nachdem der eigentliche Bahnhofswirtschaft
geworden war . Trotz Platzmangel ist die Frage auch gelöst
worden. Seitdem die Post zunehmenden Personenverkehr in
den großen Postantos  hat , und nicht nur die Einheimischen
sondern auch recht viele Kurgäste, unter ihnen sind viele Ge¬
lenkleidende. sie benutzen, ist ein Warteranm nötig . Zwar steht
vor dem neuen Postamt eine Sitzbank; der vorhandene Man¬
gel aber besteht nicht nur in zu wenig Sitzgelegenheit für
Wartende, sondern auch darin , daß letztere jeder  Witterung
ausgesetzt sind.

Das alte Postgebäude, unmittelbar neben dem neuen ge¬
legen. ist im Unterhaus wieder leer geworden. Es entspricht
dem Wunsch vieler und liegt auch im Interesse Wild¬
bads,  wenn für die erwähnten Wartenden ein Warteraum

Göbbels in Karlsruhe— Die HI . im Dienste der Winter¬
hilfe — Nene Verkehrsinseln sichern belebte Uebergiinge—
Städtische Aufträge für das Bauhandwcrk— Die Herbst¬

messe ist da

Der Donnerstag war ein großer Tag in der Reihe der
Wahlveranstaltungen ; Dr . Göbbels in Karlsruhe . Schon gegen
5 Uhr wird die Stadt lebhaft. Um 6 Uhr schließen die Ge¬
schäfte, Büros , Gaststätten und Kinos. Die Zngangsstraßxn
zum Schloßplatz sind bereits durch SS . und SÄ . abgesperrt.
Genau bezeichnet und festgelegt sind die Zngangswege für die
anfmarichicrendcn Formationen , Verbände und Vereine. Ein
kalter Novemberstnrm jagt über die Stadt ; der Regen Peitscht
gegen die Häuserfronten ; in den alten Bäumen des Schloß¬
platzes knarren die kahlen Aestc: aber die Formationen mar¬
schieren. Der Geist der Frontsoldaten ist erwacht; in ungeheu¬
ren Kolonnen ziehen die Sechserreih , klingt der Marschschritt
ans dem regennassen Pflaster . Um 7 Uhr ist der weite Platz
des Schlossplatzes voll mit Menschen. Zehntaufende umkänmen
die hochaufgebante Rednertribüne . Im Scheinwcrferlicht
leuchtet der Schloßtnrm dahinter ans; in strahlendem Lichte
stehen zwei riesengroste Buchstaben: Ja ! — Das Bekenntnis
jeden Wählers am 12. Mai . Ein Spalier von brennenden
Fackeln hält die Mitte der Zngangsstraße frei. Plötzlich ein
aufbrausendes Heilrnfen . in die Zehntansende kommt Begeiste¬
rung ohne Ende, ein Brausen umhüllt den Platz. Göbbels
grüßt stehen vom Auto ans . Einige Minuten darauf steht
er auf dem Podium . In klarer und eindringlicher Rede zeigt
er den heldenhaften Kampf des deutschen Volkes gegen ein
haßerfülltes Ansland , gegen eine Welt voll Lüge und Ver¬
leumdung. Selbst in das Vertrauen von, Volk zu Regierung
wird Zwietracht zu säen versucht. Aber d'ie Regierung ist sich
seines Volkes sicher. In einer erst achtmonatlichen Regierungs¬
zeit hat Adolf Hitler eine Riesenanfgabe bewältigt. Und gegen
die Hetze des Auslandes steht jetzt das Volk auf. Am 12. Nov.
schlagen wir der Welt die Waffe ans der Hand, daß zwischen
dem Volk und der Regierung ein Unterschied bestehe. Mit
brausendem Beifall wurde Dr . Göbbels immer wieder unter¬
brochen, am Schluß stieg dann ans 80 000 Menschen ein Sieg-
Heil auf. das der Regierung die Versicherung znm Änsdrnck
brachte, daß auch wir Badener treu und freudig unsere Pflicht
tun . — Leider hatte der ununterbrochen niedergehende Regen
die rückwärtig ausgestellte Lautsprecheranlagc unbrauchbar ge¬
macht, so daß die Zurückstehenden die Rede nicht mehr hören

konnten, aber trotz Regen hielten sie aus, in unentwegter
Trotzigkeit.

*

In großzügiger Weise ist die Mithilfe der Hitlerjugend
für das Winterhilfswerk hier organisiert worden. In allen
Kinos werden im November bei jeder Veranstaltung Samm¬
lungen für die Winterhilfe durch HJ .-Jungens und Mädels
dnrchgeführt. Gleichzeitig werden in den Schulen und auf
öffentlichen Plätzen große Wappenschilde mit dem Abzeichen
der HI . zur Nagelung aufgestellt. Spielmannszüge und Mu¬
sikkapellen machen die Bevölkerung au die Nagelung aufmerk¬
sam. Die eingehenden Beträge werden restlos dem Winter¬
hilfswerk überwiesen. Die fertiggenagelten Schilde werden
zur bleibenden Erinnerung an die größte Hilfsbereitschaft
der deutschen Jugend in den Schulen und in den Heimen der
Jugendorganisationen anfgchängt. Die Bevölkerung wird in
Aufrufen zur tatkräftigen Mithilfe aufgefordert . Das Sozial¬
amt der HI . schreibt: „Nur durch Einsatz aller Volksteile und
Opferbereitschaft jedes einzelnen wird das Ziel des Führers
verwirklicht, das heißt: In diesem Winter darf niemand
hungern und frieren."

Letzte Woche hatte die Verkehrsstatistik der Stadt einen
Rekord von Unfällen zu verzeichnen. Im Zusammenhang da¬
mit hat die Stadtverwaltung eine beschleunigte Durchführung
der schon länger genehmigten Modernisierung der verkehrs¬
belebten Straßen und Plätze in Angriff nehmen lassen. Zu¬
nächst tritt an Stelle der veralteten und bei nassem Wetter
für Radfahrer und Autofahrer äußerst gefährlichen glatten
und schlüpferigen Asphaltbelage der Straßen die neue Ober-
ftächenteernng. Damit ist das Rutschen und Schleifen der
Gummiräder , die den häufigsten Anlaß der Verkehrsunfälle
abgaben, unmöglich gemacht. Gleichzeitig werden eine Reihe
von neuen Verkehrsinseln und einbetonierte Wegschranken
an den verkehrsreichstenUebergängen die Sicherheit für Fuß¬
gänger und Fahrer wesentlich erhöhen. Auch die alten be¬
weglichen Schranken am Adolf Hitler -Platz und ans der
Kaiserstraße sind jetzt einzementiert worden, so daß das Um¬
fallen oder Abrutschen in den Fahrweg hinein , nicht mehr
Vorkommen kann. Sicherlich werden diese Maßnahmen eine
Herabminderung der Unglücksfälle gewährleisten.

Erfreulicherweise hat im Gegensatz zu früheren Jahren
die Bautätigkeit mit der einbrechenden Winterzeit nicht ab¬
genommen. Die seit Monaten hier eingetretene Belebung
des Banmarktes hat angehalten. Mit einem guten Beispiel
gehen die staatlichen und städtischen Behörden durch Verge¬

bung von Aufträgen diesesmal voran . So werden die be¬
gonnenen Jnstandsetzungsarbeiten im Schloßbereich fortgesetzt.
Seit Wochen schon prangen die ehemaligen Wachhäuschcn am
Eingang des Schlosses in ihrem neuen und schmucken Auf¬
putz. Besonders prächtig haben sich durch den hellgrauen
Anstrich die kleinen Barockfiguren an den Dachgesimsen
heransgemacht. Architektonische und bauliche Schönheiten sind
damit wieder sichbar geworden, die vorher dem Blick des Be¬
schauers ganz verborgen geblieben sind. Nach diesem Muster
soll jetzt eine durchgreifende Nenherrichtnng der ganzen
Schloßfront vorgenommen werden. Auch die rückseitigen Fas¬
saden werden gründlichst erneuert und der alte brüchige Ver¬
putz durch einenn haltbaren ersetzt. Der neue Oelfarbenan-
strich wird mit den bereits fertigen Vorbauten in Einklang
gebracht werden. Im Anschlag sind so gegen 2000 Quadrat¬
meter Fläche für Oelanstrich und gegen 1600 Quadratmeter
Neuverputz vorgesehen. Ganz neu sollen die Gebäulichkeiten
an der Ecke Zirkel—Kronenstraße aufgebant werden. Der
Staat läßt die dortigen Eckhäuser abbrechen und einen großen
Umbau für die neuen Abteilungen des Finanz - und Wirt¬
schaftsministeriums errichten. Die abbruchreifen Gebäude
gehören zu den ältesten Häusern der Stadt , ihr Äbbruch zählt
zn den größten der letzten Jahre in der Karlsruher Bau¬
tätigkeit.

Bald weiß man es jetzt: Wenn die Herbst-Messe kommt,
dann kommt der Regen, der Sturm und die Nässe mit. Die
Schaubuden sind wieder der Hauvtanziehnngspnnkt für die
Meßbesucher. Neben dem auch uns Alten ans der Jugendzeit
noch wohlbekannten Berg - und Talkarussel sind diesesmal eine
Reihe neuartiger Konkurrenzen eingetroffen. Auch die Achter¬
bahn rasselt wieder hoch über den Meßtrnbel hinweg; das
Todesrad , die Geisterbahn, Hippodrom, Pferderennen , Schieß¬
buden, Theater der Weißen Mäuse sind da. eine Anzahl
Varietes sticht mit verhüllten Geheimnissen und den üblichen
verschleierten Damen die Besucher anzulocken. Mit den
Schokoladeständenwetteifern die Waffelbäckerund Bratwurst-
Verkäufer. Ueberall das altgewohnte Leben und Treiben . Nur
bei den Warenbnden fehlen viele. Gleich am Eingang zur
Messe zeigt die Budenreihe zahlreiche Lücken. Der wahre
Jakob ist nicht da, auch die sonstigen Neuheiten, Erfindungen,
Hoknspokns-Dingcr fehlen. Nur der Spitzen-Jakob ist von
den altbekannten Ausschreiern wieder da, aber auch er hat
seine liebe Not , selbst seine geschenkten Spitzen losznbringcn.
Die Käufer sind vorsichtig geworden. Das Geld muß nutz¬
bringend angelegt werden. Aber trotzdem darf man beim
Meßbnmmel nicht zn knickerisch sein. Die liebe Jugend freut
sich an so kleiner Verschwendung. so-



für bis etwa 20 Personen sich schaffen liehe . Schon heute wirdan die zuständigen Stellen die gewiss nicht unberechtigte Bitte
gerichtet, im alten Postgebäude einen Warterairm zu schaffenaber wenigstens den Vorranm zu den Schaltern und Schließ¬
fächern, der im Winter warm ist, als Warteranm aushilfsweise
zu bestimmen und außen am Hans mittels Aufschrift zu kenn¬zeichnen.

Wildbad, 4. Nvv . In der gestern abend stattgefundenen
Versammlung des Gewerbe - und Handelsvereins wurde be¬
schlossen. bei genügender Beteiligung vom 9.—11. Dezember
eine „Braune Messe"  abzuhalten . Die Anmeldung wei¬
terer Teilnehmer ist umgehend erforderlich.

Am Samstag nachmittag waren ans Einladung des ÄrerS-
bnuernfnhrers die Ortsbanernfuhrer des Obcramts rn der
„Eintracht " zu Neuenbürg versammelt . Es galt zu den schwe¬
benden Fragen Stellung zu nehmen und zur bevorstehenden
Entscheidung am 12. November ein Bekenntnis zur Regierung
und zum Führer abznlegen . Die Versammlung war sehr gut
besucht. K rei s b a u e r n f ü h r e r K r a u ß - Jgelsloch konnte
außerdem in seiner einleitenden Ansprache auch den Kreis¬leiter Böpple -Hcrrenalb , Landrat Lcmpp , Kreisfachberater
Nietschc und Veterinärrat Sachs begrüßen . Die Tatsache,
daß cs dem Bauernkanzler , wie der Redner unfern Führer
mit Stolz nannte , gelang , das Landvolk unter seinen Fahnen
zu sammeln , würden erst spätere Geschlechter voll zu würdigen
wissen. Die deutschen Bauern fühlen , daß sie mit Adolf Hitler
stehen nnd fallen ; darum werden sie am 12. November ein
Treuebekenntnis ablegen und geschlossen zur Stelle sein. An
diesem Tage dürfe es keine Zwistigkeiten geben , sondern nur
Deutsche, und besonders die Landbevölkerung werde keine
Opfer und Anstrengungen scheuen, um sich für Adolf Hitler
nnd damit für den Frieden einzusetzen . Ein dreifaches „Sieg
Heil " ans den Führer bekräftigte das Treugelöbnis unserer
Bauernschaft . — Der zweite Teil des Vortrages war den Fach¬
fragen gewidmet . Zuerst wurde die Arbeitslosenfrage behan¬
delt ; der Kreisführer bezeichnetc es als eine Aufgabe der
Landwirtschaft , durch Entwässerungsarbeiten zur Milderung
der Not beizutragen ; er erwartete , daß alle Ortsbauernsührer
sich dafür einsetzen und daß kein Bauer sich weigern würde,
mitzutun . Sodann wünschte er weitere Aecker durch Wald¬
ausstockung . da es oft am nötigsten Platz fehle für Kartoffeln
nnd Gemüse . Er bat zugleich mit dem Dank an Forstmeister
Böpple diesen um fernere verständnisvolle Unterstützung und'
Beratung . Dieser erwiderte später die Anregung , indem er
ans Grund seiner Erfahrungen zur Vorsicht riet , da die Um¬
wandlung von Wald in Ackerland erst spät lohne , auch die
gewünschten Flächen sich meistens als nicht zu bewältigend
herausgestellt hätten . — Die Entschnldungssrage leitete sodann
über zur Aufforderung , den „Enztäler " als parteiamtliches
Blatt zu lesen, da das alte Heimatblatt sich jetzt ganz in den
Dienst der Bewegung gestellt habe . Zum Schluß richtete der
Redner herzliche Abschieds-Worte an den O b e r a m t s t i e r-
arzt Dr . Sach -s,  der nach Herrenberg übersiedelt . Der
Bezirk verliert in ihm einen treuen und zuverlässigen Beam¬
ten und Berater , dem bei Tag oder bei Nacht kein Weg zu
weit war , wenn er helfen konnte . Den herzlichen Dank und
beste Wünsche gäben die Versammelten ihm als Abschiedsgrnßans den Weg.

Den Höhepunkt der Kundgebung bildete die Rede des
Kreisleiters Böpple  zur .kommenden Abstimmung . Er
zeichnete in kräftigen Strichen die außenpolitische Lage . Hoch-
rüstnng dort — eine Reichswehr ohne moderne Kampfmittel
hier in Deutschland . Der Austritt ans dem Völkerbund habe
bereits Uneinigkeit bei den sonst in der Niederhaltung
Deutschlands einigen Gegnern hervorgerufen . Die Volksab¬
stimmung habe den bedeutenden Sinn , dem Ausland zu be¬
weisen . daß Deutschland wie ein Mann mit dem Führer geht.
Es wäre nicht mehr als selbstverständlich , daß jeder das Be¬
kenntnis zur deutschen Regierung ablegt . Auch die Wahl zum
Reichstag müsse dem Führer den Rückhalt zur Durchführung
seiner Maßnahmen bestätigen , durch ein Parlament , bis der
ständische Aufbau dnrchgesührt ist. Es muß jeder einzelne
einsehcn , daß es nicht um die nationalsozialistische Partei geht,
sondern um die Zusammenfassung des ganzen Volkes — folg¬lich ist restlose Wahlbeteiligung Pflicht . Es sollen alle ein-
bezoaen werden , auch wenn sie früher Gegner waren , denn
die Erziehung zum Deutschen macht auch vor ihnen nicht halt.Es sei dringend notwendig , daß in den kleineren Orten da¬
rüber aufgeklärt werde und daß Jeder nnd Jede zur Wahlgehe. Das lasse sich gut durchführen , nicht mit Gewalt , son¬
dern durch Aufklärung . Dazu bilden die billigen Werbehefte
ein antes Hilfsmittel . >Wenn die übrigen Völker einseben,
daß Deutschland einig ist. dann würden sie uns viel eher Ge¬
rechtigkeit widerfahren lassen und zur Zusammenarbeit mitDeutschland bereit sein.

Die Rede wurde mit einmütiger und beifälliger Zustim¬
mung ausgenommen . Auch der oberste Verwaltungsbeamte,
Land rat Lempp,  gab die Versicherung ab , daß die Be¬
hörde alles daran setzen werde , um die Abstimmung zumgrößten Erfolg der Reichsregiernng zu machen.

Kreisleiter Böpple  brachte darauf nochmals die Zuver¬sicht zum Ausdruck , daß alle Wähler und Wählerinnen im
Vertrauen auf den Führer und in voller Erkenntnis der
Wichtigkeit jeder Stimme zur Wahl nnd Abstimmung kom¬
men . Auch betonte er nochmals , daß der Bezug des heimat¬
lichen Parteiblattes durchaus nötig sei. Eine längere Aus¬
sprache über verschiedene Dinge hielt die Versammelten nochbis gegen 146 Uhr beisammen.

Plochingen . (Fortschreitende Besserung im Befinden Fritz Platt'
ners .) Im Befinden des durch einen Autounfall bei Plochingen schwer
verletzten Bezirksleiters Südwest der Deutschen Arbeitsfront eine er¬
hebliche Besserung eingetreien . während seines Aufenthaltes im Ploch-
inger .Krankenhaus sind ihm unglaubliche Mengen von Telegrammen

-und Briefen zugegangen , und nicht nur das , Arbeiter brachten ihrem
Führer Blume », Boilern brachten Körbe voll Obst . Fritz Plattner
empfing neben dem Arbeiter den Besuch des Industriekapitäns , nebendem Reichsstottbalter von Baden und dem von Württembera erschie¬
nen alte NSBO -Kameraden und Parteigenossen , um dem Patienten
ihre Wünsche auf baldige Genesung zu Überbringer, . Sogar Schul¬
kinder brachten ihm ein Ständchen dar . Bei der forlschreitenden
Genesung Fritz Plattners ist mit der baldigen Wiederaufnahme seiner
Tätigkeit in Karlsruhe zu rechnen.

Zuffenhausen . (Vom Sirom gelötet .) Auf einer Baustelle hier
verunglückte gestern mittag ein 26 Jahre alter Elektromonteur dadurch,.daß er beim Anschlüßen einer Wasserpumpe an eine elektrische Leit¬
ung , die nicht unterbrochen war , vom elektrischen Strom getroffen
wurde . Er war sofort tot.

Ludwigsburg . (Schwerer Kraftmagenunsall .) Ein schwerer
Krastwogenüufoll ereignete sich in der Vorderen Schioßstraße , wo ein
Morbacher Personenwagen auf die Abschrankung einer Baugrube
nusfuhr . Ein Begleiter des Lenkers , der 24jährige ledige Architekt
Emil Echwaderer von tzochdorf , erlitt so schwere Verletzungen , daß
nur wenig Hoffnung besteht, ihn am Leben zu erhalten.

Stuttgart . (Keine Hakenkreuzsahnen für Handwerkerinnungen .)Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß bat , wie die Frankfurter
Zeitung berichtet , in Beantwortung einer Anfrage erklärt , daß er
grundsätzlich das Führen von Hakenkreuzfahnen durch die handwerk¬
lichen Innungen verbiete . Er war darauf aufmerksam gemacht wor¬
den , daß die handwerklichen Innungen in der letzten Zeit sich Haken¬
kreuzsahnen zugelegt haben.

Bondorf . OA . Herrenbera . (Tödlicher Unfall .) Am Mittwoch
stürzte das einziae Söhnchen Wilhelm des W . Platz in einem unbe¬
wachten Augenblick in der Scheuer eines Nachbarn vom Heubarn
auf die Tenne Das Kind wurde rasch nach Tübingen verbrach !, starbaber dort an den erlittenen Verletzungen.

Aufrufe zur Volksabstimmung
Der Stahlhelmlandesführer für Württemberg und Hoheu-

zollern erläßt folgenden Aufruf:
Kameraden ! Im Kampf um Friedenswillen , Ehre und

Gleichberechtigung der Nation wendet sich unser Führer Adolf
Hitler an das gesamte deutsche Volk . Wir Frontsoldaten sind
in erster Linie dazu berufen , zu sagen , woraus es ankommt.
Wir wissen, was es heißt , wenn es gilt , den Friedenswillen
der Nation zu beweisen . Wir haben im Feld genug erlebt,
um mit innerer Ueberzeugung dafür einzntreten , daß unseren
Nachkommen das erspart wird , was wir von 1914—1918 durch¬
gemacht haben . Darum , Stahlhelm -Kameraden , tretet für den
Friedenswillen , die Ehre und Gleichberechtigung der Nation
dadurch ein , daß Ihr am 12. November Eure Pflicht tut,
werbt dafür , daß an diesem Tag das ganze Volk sich hinter
die Regierung stellt , beweist Eure Dankbarkeit zu ünserem
Führer , dessen politische Soldaten auch wir jetzt sind , mit dem
ganzen Einsatz von Hirn und Herz und Hand . „Nichts für
uns . Alles für Deutschland !" Stuttgart , den 2. 11. 1633.
Frontheil und Heil Hitler ! Lensch, Landesführer.

Der Landesführer des Khffhänserbundes in Württemberg
und Hohenzollern , Generalleutnant a. D . Dr . v. Maur , er¬
läßt an die Bundesmitglieder in der Württ . Kriegerzettung
einen Aufruf zum unblutigen , darum aber nicht minder ern¬
sten Kampf am 12. November . In dem Aufruf heißt es n . a. :
Wenn die Welt zu sehen bekommen wird , daß 65 Millionen
deutscher Männer und Frauen eines einzigen Willens sind,
daß sie mit einer in der Geschichte unerhörten Einigkeit und
Entschlossenheit ihrem Führer folgen , dann , Kameraden , wer¬
den wir das wieder erleben , was wir in den Angnsttagen
1914 erleben durften : Sieg auf der ganzen Linie . Keinen Sieg,
der mit der Waffe in der Hand errungen wurde , nein , einenSieg , den wir lediglich unserer Gesinnungstrene nnd Vater¬
landsliebe verdanken . Heran , ihr Wähler . Alle Mann für
Mann nnd Frau für Frau ! Und ein freudiges „Ja !" in die
Wahlurne gelegt für Gleichberechtigung und damit für Friedeund Arbeit!

*

Der Reichsstand des deutschen Handwerks (Handwerks¬
kammer Reutlingen ) erwartet vom, sämtlichen Handwerks¬
organisationen und ihren Führern , daß sie sich unaufgefordert
und uneingeschränkt in den Dienst der Sache stellen und die
politische Organisation der NSDAP . Lei allen Wahlarbeiten
nnd bei der Politischen Propaganda tatkräftig unterstützen.
Organisatorische nnd verbandspolitische Fragen haben deshalb
bis zum 12 .November zu unterbleiben . Alle Organisations-
Versammlungen sind ans die Zeit nach dem 12. November zu
verschieben . Die Führer der Handwerksorganisationen haben
dafür zu sorgen , daß sich alle Angehörigen des Handwerks an
den allgemeinen Kundgebungen für die Volksabstimmung und
für die angesetzten Reichstagswahlen beteiligen.

Ludwrgsburg . (Sonderzuteilung für Bausparer .) Die
Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot wird an¬
fangs dieser Woche den weitaus größten Anteil an dem be¬
reitgestellten Kredit zur Arbeitsbeschaffung ihren Bansparernu, ,wrm en,er Sonderzuteilung in Höhe von 25 Millionen
RM zur Verfügung stellen . Aus diesem Anlaß findet am
7 November , vormittags , im Verwaltungsgebäude ein Fest¬akt statt , zu dem der Reichsstatthalter Murr und die Staats-
regierung sowie eine Reihe führender Persönlichkeiten desöffentlichen Lebens eingeladen find.
^ Ebmgen . (Schwerer Verkehrsunfall .) In der Frühe des
«amstags ereignete sich auf dem Karlsplatz ein Zusammen¬
stoß zwischen einem Reichspostomnibus und einem Radfahrer.
Der Radfahrer kam so unglücklich unter den Omnibus zu
liegen daß er mrt schweren Verletzungen ins Krankenhaus
erngelresert werden mußte . Die Erhebungen über die Schuld-frage sind im Gange.

Balingen . (Diebstahl und Zechprellerei am laufenden Band .) A
Mittwoch nbend kehrte im Gastkof zur „Linde " ein Wanderbursc
ein , der nach reichlicher Zeche verschwand , ohne seine Schuld zu t
gleichen. Vor der „Linde " stand das Fahrrad eines Gewerkschaft
beamten , das er entwendete . In Hechinqen . seinem nächsten Reisezi
kehrte er am selben Abend erneut ein und nachdem er sich von sein
Radpartie erholt und gestärkt hatte , verschwand er auch hier oh
zu bezahlen , diesmal allerdings nicht auf dem mitgebrachten Fahrra
sondern auf einem vor der Wirtschaft stehenden Motorrad . Aus Slw
gart wurde in später Nachtstunde noch am selbe» Tag das Oberar
von dem Ausfinden eines herrenlose » Motorrades aus dem Bezi
Balingen verständigt und bei Nachprüfung stellte es sich heraus d,
es sich um das Motorfahrzeug eines Balinger Postbeamten Handel
der an jenem Tag zufällig in der Wirtschaft in Hcchingen , in d
«er Gauner eingekehrt hatte , geweilt hatte . Die beiden Fahrzeu
konnten unversehrt ihren Besitzern wieder zuriickgeqeben werden . D
Dieb und Zechpreller ist noch nicht gefaßt.

Stuttgart . (Aufruf an die Feuerwehrleute .) Wie uns der
Württ . Landesfeuerwehr -Verband mitteilt , richtet der Reichs¬führer der Freiw . Feuerwehren Deutschlands , Landesbrand¬
direktor Ecker-München , an die Mitglieder des Deutschen
Fenerwebrverbands einen Aufruf , worin auf den Sinn der
Volksabstimmung am 12. November hingewiesen wird nnd
worin es heißt : Wir Feuerwehrleute haben ganz besondere
Ursache, in einem einigen , starken und friedvollen Deutsch¬land uns entwickeln zu können und die Ehre , deutsche Kämp¬
fer zu sein, zu betonen . Der Tag der Volksabstimmung gibt
irns dazu Gelegenheit , weshalb jeder Kamerad ermahnt und
aufgefordert wird , dem Führer Gefolgschaft zu leisten.

«Lnriel unrl Verkehr
Stuttgart , 5. Nov . (Obstaroßmarkt .) Marktlage auf dem Obst¬

großmarkt unverändert , reichliches Angebot , befriedigende Nachfrage
nach besserer Ware : Preise für letztere leicht anziehend , geringe Sorten
wenig beuchtet . Die Darbietung hat sich infolge schärferer Kontrolle
verbessert . Außergewöhnlich lebhafte Nachfrage nach Edelobst auf dem
Mustervbstmarkt des Württ . Obstbauvereins . Preise ver Zentner:
Tafeläpfel 12—20, Edeläpfel 20 —30, Tofelbirnen 15—22, Kochäpsel
8 —10, Quitten 12—16, Walnüsse 35 - 40 , Mostokst auf dem Wilhelms-
platz 6.80- 7.20 NM . — Nordbahnhof : Nachfrage nach Mostobst
wäre an sich vorhanden , aber die Käufer wallen nicht an böhere Preise
Herangehen . Es stehen meist nur wenige Wagen zum Verkauf , das
Geschäft ist wider Erwarten recht flau . Waggonpreis 1200 —1290,
Kleinverkauf 6.60—6 90 RM . per Zentner

Stuttgart . 4 . Nov . (Großmärkte .) Kartoffelaroßmarkt auf dem
Leonhardsplatz : Zufuhr 150 Ztr . Preis 3.20 per Ztr . — Mostobst¬
markt auf dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 800 Ztr . Preis 6 80—7.20der Ztr . — Filderkrautmarkt auf dem Leonhardsplatz : Zufuhr 20 Ztr.Preis 3.- Mk . für I Ztr.

Schwarzes Veett - er NSVAV.

NS -Lehrerbund Neuenbürg , Zelle Enztal und Pfinzgau
Die fällige Kreisversammlung findet erst im Dezember

statt . Dafür mußte ans kommenden Mittwoch den 8. November
eine Zellenversammlung angesetzt werden . (Schulhans Neuen¬
bürg 214—414 Uhr .)

Tagesordnung:
1. Deutsches Bekenntnis.
2. Schicksalstage der deutschen Geschichte (Fick-Höfen ).
3. NS -Lehrerschaft und 12. November (Kern -Wildbad ).
4. Mitteilungen ; Mitgliederkart -en.

Der Zellenobmann.

Gesamt -Ortsgruppe Schömberg
Wegen Verhinderung des Hauptredners muß die Kund¬

gebung vom Montag auf Dienstag abend 814 Uhr perschoben
werden . Redner dieses Abends : Pg . Göhr um,  Gauredneraus Stuttgart.

Propagandawart : Haller.

T'llrnsn , Hist luick Hott
0er kukdsll sm Lsnntsg

Länderspiel
Das Länderspiel Deutschland — Norwegen , das gestern in Magde¬burg ausgetragen wurde , endete unentschieden 2 : 2. Die wieder aus

Westdeutschen zusammengestellte deutsche Nationalmannschaft war nicht
ganz in der Form wie gegen Belgien , andererseits erwies sich auch
die norwegische Mannschaft viel stärker als die belgische.

Gauliga
Gau Württemberg : Stuttgarter Kickers — Sportfreunde Stutt¬

gart 3 : 1, BfN . Heilbronn — Sportklub Stuttgart 4 : 1, Ulmer FV.gegen SpV . Feucrbach 1 : 1.
Gau Baden : Phönix Karlsruhe — MUHlburg 2 : 1, Sportklub

Freiburg — Karlsruher FV . 2 : 0, Germ . Brötzingen — VfL . Neckarau3 : 1, SpV . Waldhof — BfN . Mannheim 1 : 0.

Bezirksklaffe
Gau Württemberg : Gruppe West : FVgg . Mühlacker — BfN.Gaisburg 5 : l.
Gau Baden : Gruppe Mitteibaden : FC . Eutingen — SportklubPforzheim 0 : 3.

Kreisklasse 1
Der FD . Neuenbürg konnte auch gestern sein viertes auswärtiges

Pflichtspiel siegreich gestalten : auf dem Platze des EpB . Dornstetten
gewannen die Neuenbürger mit 1 : 2 Toren . Das eifrige Training
unter Leitung des Spielers Oßmann -Birkenfeld gibt der Mannschaft
immer mehr Zusammengehörigkeits - und Kameradschaftsgefühl für die
weiteren schweren Pflichtspiele . — Neuenbürgs , 2. Mannschaft , die an
den Pstichtspielen der Kreisklasse 2 teilnimmt , war gestern spielfrei.

Kreisklaffe 2
Gruppe 1a : Ottenhausen — Waldrennach 2 : 5, Schwann gegenLangenalb 5 : 0, Engelsbrand — Conweiler 5 : 1.
Gruppelb : Wildbad — Enzklösterle 6 : 0, SpV . Höfen gegenNeusatz 11 : 0.

SpB . Höfen — FL . Neusatz 11 . 0
20 Tore in Höfen ! Und trotzdem hatte der FC . Neusatz manch¬

mal Glück , sonst hätte es »och eine ganz andere Packung gegeben.
Spielerisch müssen die Gäste noch sehr viel lernen , obwohl sie' vor der
Pause alles heigaben , um einigermaßen gut abzuschneiden . Nach der
Pause konnten sie sich nur noch auf die Abwehr einstellen . Bei Höfen
sah man vor allem vor der Pause ein sehr schönes Zusammeuspiel,
wo auch sämtliche Stürmer zu Torehren kamen . Das Vorspiel zwi¬
schen den 2. Mannschaften endete 9 : 0 für die Einheimischen . Schieds¬
richter , ein Herr aus Pforzheim , ging an.

Verantwortlicher Schriftleiter Karl Steffin : Verlag „Der Enztäler " , G . m . b. H . : Druck
der C . Mech 'schen Bnchdruckerei , Inh . Fr . Biesingcrp sämtliche in Ncucudllrg.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Mar¬

kung Calmbach  belegene , im Grundbuch von Calmbach
Heft 6l2 Abteilung I Nr . 1, zurzeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes auf den Namen des

Otto Locher,  Fabrikarbeiters und seiner Ehefrau,
Lina Locher,  geb . Buchter , in Calmbach , je zur Hälfte,

eingetragene Grundstück

Hälfte au.
Gebäude 185 : 1 a 58 gm Wohnhaus , Abort , Waschküchen¬

anbau und Hofraum , sowie Hosraumanteil an Parz . 1354
91 qm an der Wildbader Straße

gemeinderätl . gesch. am 24 . Aug . 1933 zu 5800 RM.
(jetziger Wert und Vorkriegswert ) ,

am Donnerstag den 23 . November 1933 , vorm . 9 Uhr,
auf dem Rathaus in Calmbach (Sitzungssaal ) versteigertwerden.

Der Versteigerungsoermerk ist am 19 . Mai 1933 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Bersteigerungsoermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und . wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Der-
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
des Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht der
Lersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬standes tritt.

Zm Zwangsversteigerungsverfahren wird in der Regel
nur ein Bersteigerungstermin abgehalten.

Wildbad , den 2 . November 1933.
Kommissär : Bezirksnotar Rathgeber.
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?»1ein Zeliebter i l̂ann , unser lieber treuer Vater,

b̂ err XorOrner̂ienrat
^rtlrur 8c1arriidt

ist gestern blacbt irn T̂ lter von über 62 Jabren sankt entscblaken.

In tieker krauer:

krau Xornrner ^ienrat Helene 8cbrniclt
kalter 8cbrniät
ferner 8cbrnic1t
^VollZanZ 8cblniät
IVlarZaretbe 8clnriid1

bleuenbürZ , den 6. bloveniber 19ZZ

Oie LinägelrerunZ wir6 am OienstsZ 6en 7. ^lovenrker 1953 in aller 8tille stattünclen
Von Leileicl8de8uclien kitten wir dankend ak8elren2U wollen

Unser Parteigenosse
SOkmiell

Kommerzienrat
ist unerwartet rasch verschieden.

Wir betrauern in ihm einen eifrigen Förderer
unserer Bewegung und werden ihm stets ein treues
Andenken bewahren.

NSDAP ., Ortsgr . Neuenbürg.

Gräfenhausen , den 6. November 1933.

Ssnlrssgung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Heimgang unserer lieben Mutter

Fciedeike Wilhelmine Hermann
geb. Weiß

sagen wir herzlichen Dank. Insbesondere danken
wir für die Kranz- und Blumenspenden und
allen denen, die sie zur letzten Ruhestätte be¬
gleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

in allen Sorten und ^ uslütirunZen emplielrlt
L. MivsN ' set »« vurkksneSlung , ßSsusndürg

In 6er tlackt rum 5. November entsckliek plötrlick und un¬
erwartet 6er Vorstan6 6er kürma Haueisen L 8okn dleuenbür§

bierr Xornrner̂ienrat
^rtliur 8e1unic1t

,
Oer Lntscklakene bat mit vorbiI6Iicker PHickterküIIunZ un6 nie

erlskmender Lnertzie sein reickes Wissen un6 Können kür 6as Oe¬
deiken des llnternekmens emgeselrk

Sein Andenken bleibt bei Uns ln boken Lkren.

Neuenbürg , 6en 6. blovember 1933.

Oer ^ uksiclatsrat
der kirnaa Oaueisen 6< 8olui ^ .-6.

^U8 einem arbeitsreicken Leben wur6e unser bocbverekrter Lkek

î Ierr XorOrOerîern-at
^rtliur 8cliirtidt

im / Îter von 62' /s dakren unerwartet abberuken. Wir betrauern in
ikm einen allreit gereckt 6enken6en VorZesetrten un6 einen wokl-
wollen6en ^ rdeitZeder.

Sein Andenken wer6en wir stets in boken Lkren kalten.

dleuendürg , 6en 6. dlovemder 1933.

Oie ^ rbeiterscbakt
der krriua Oaueisen L< 8olui

Unerwartet riss 6er 1o6 unseren kockverekrten Lkek

Xlerrn XorOrOer ^ ienrat

8c!imL(1t
im ^ Iter von 62*/s dakren aus unseren Kerken.

Seine vornekme OenkunZsart un6 sein liebenswürdiges Wesen,
sein Oerecktigkeitssinn un6 sein Woklwollen kaben ikm unsere
IIocksckätrunZ un6 Zuneigung erworben.

Wir wer6en sein Andenken stets in koken Ckren kalten.

Neuenbürg , 6en 6. November 1933.

Oie Angestellten
der kirma Oaueiseu 8olan ^ .-O.

Oberamtsstadt Neuenbütg

ReichsvekbiWWslhMe siir Speisefette
Die Ausgabe der Reichsoerbilligungsscheine für Speise¬

fette und der Bezugscheine für Haushaltmargarine für die
Monate November und Dezember an die empfangsberech¬
tigten Personen erfolgt am Dienstag  de » 7. Nov. 1933
auf der Polizeiwache von vormittags 10 bis 12 Uhr.
Näheres siehe Anschlag am Rathaus, worauf auch die für
den Verkauf der Fette in Frage kommenden Gewerbe-
treibenden besonders aufmerksam gemacht werden.

Ratschreiber Schönberger.

Sie Mangs -Versteigerung
des Grundstücks der Markung Wildbad  des

Hermann Schmid,  Architekten in Wildbad,
nämlich:

Parz . 265 : 16 a 90 qm Baumwiese an der Bätzner-Straße
samt dem darauf erstellten Gartenhaus. Bätzner-
Straßc Nr . 60, gemeinderätl. geschätzt am 7. März 1933
zu 8000 RM.

findet am
Mittwoch  den 8. November 1933, nachmittags 4 Uhr,
auf dem Rathaus in Wildbad statt.

Auf den Anschlag am Rathaus in Widbad und die
Bekanntmachung im „Enztäler" Nr . 222 am 23. Sept. 1933
wird hingewiesen.

Neuenbürg , den 4. November 1933.
Kommissär: Bezirksnotar Fa Ich.

Von «isr ksiss rurück
Vf. Qruno ,, Mäbaü

Lprsckstundsn:  10 —12,3 —5 Ukr

Mal-Bücher
in allen Preislagen

L. Meeh'fche BMaudlnug.

Bürgermeister NeuhauS
spricht heute Montag abend 7 Uhr in Dernbach
in einer

Wahl-Versammlung:
Wie stellen wir uns zu dem Genfer Nein?

Die ganze Bevölkerung ist hierzu eingeladen.

Zwangs-Versteigerung
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Diens¬
tag den 7. November 1933,
nachm. 3 Uhr, in Birkevfew

1 Klavier.
Zusammenkunfta. Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Birkenfeld3» verlausen
steuer- u. führerscheinfreics
Motorrad , prima Bergsteiger,
fast neu, mit allen Neuerungen,
elektr.Licht, Horn, Tachometer,
Sozius usw. sehr billig abzu¬
geben.

Otto Dollmer
Mühlweg Nr . 28

NU« ktrümpk«
und Socken, gewobene wie
gestrickte, werden haltbar ange¬
sohlt und angestrickt sowie
Fallmaschen ausgenommen.

Dellon , Neuenbürg,
Wildbaderstraße 131.

Werbt für eure heimat¬
liche Presse ! 3e mehr
Bezieher , desto mehr
kann sie ausgestaltet
werden
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